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Vom Reichstage. 
47. Sitzung am 27. Februar. 

Am Bundesrathstiſche: v. Bötticher, v. Köller. 
— Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte 
Berathung der Anträge Auer und Colbus, betreffend 
Aufhebung des Diktatur Paragraphen in Elſaß 
Lothringen. 

Abg. Preiß [Elfäffer] verlangt mit der Auf. 
hebung des Paragraphen nur gleiches Recht für Alle, 
dem ſich die Regierung auf die Dauer ja doch nicht 
werde widerſetzen können. Damit ſchließt die Debatte 
und die beiden Anträge werden angenommen (unter 

des Hauſes, da insgeſammt nur etwa 

nweſend waren.) 
in der Berathung des Antrages 


Uu 
ai hen wolle. Redner nimmt 
ſenarbeit in Schutz, plaidirt für beſſere Löhne 
} ere Arbeitszeit und vermißt in dem Antrage 
Hitze die Frage, wie die Beſchränkung der Fabrik⸗ 
arbeit etwa auf die Hausarbeit einwirke. Seine 
Freunde würden dem Antrag zuſtimmen, um an einem 
weiteren Ausbau des Arbeiterſchutzes mitzuwirken. 

Abg. Barth [ rſ. Vg] wird für den Antrag 
ſtimmen. Seinen Freunden erſcheine als die wichtigſte 
unter allen von dem Antrage aufgeworfenen Fragen 
diejenige: in welchem Verhältniß zu einander ſtehen 
Arbeitszeit und Arbeitsleiſtung? Als drittes Element 
komme hinzu der Arbeitslohn. In England ſei der 
Beweis geliefert worden, daß ſehr wohl hohe Löhne 
und kurze Arbeitszeit vereinbar ſeien mit einer billigen 
Arbeitsleiſtung. Ebenſo lägen die Verhältniſſe in 
Amerika. Man ſolle aber nicht geſetzgeberiſch, ſondern 


Feuilleton. 


Die Eheſtiſterin. 


f Von H. Palmé-Paysen. 
23.) (Fortfegung.) 

Dieſe gute Kleine! Wie freundlich von 
ihr, unaufgefordert ſo hübſch von der Schweſter 
zu erzählen. In fieberhafter Spannung lauſchte 
Lothar jedem ihrer Worte und war in wenigen 

Minuten völlig orientirt, hatte von-Thusneldes 
Reiſe nach der Reſidenz, der gemeinſam unter⸗ 
nommenen Fahrt nach Rügen und den weiteren 
Plänen gehört. Ein unruhig glückliches Gefühl 
überkam ihn, Thus nelde befand ſich in feiner 
Nähe und durfte von ihm begrüßt werden. 
Kaum hatte er ſich, eingedenk ihres kräftigen 
Zuſpruchs, der Einſamkeit entriſſen, ſo gerieth 
er — mußte er es nicht Fügung nennen — 
wieder in ihre Nähe, auf ihre Wege. 

Der Profeſſor hatte ſeine Frage nicht 
wiederholt, nur ein wenig mit den Augen ge⸗ 

zwinkert, ſeine etwas breite Unterlippe vorge⸗ 
ſchoben, lächelnd mit dem Kopfe genickt und 
eine Geberde mit der Hand gemacht, die etwa 

1 jagen konnte: „Wir wollen uns beſcheiden, nicht 

Cupidos geheimniß volles Treiben ſtören,“ dann 

wandte er rückſichtsvoll feine verſchmitzt 
lächelnden Augen von den Plaudernden ab und 
ſchritt langſam mit Frau von Mingwitz unter 
dem Zeltdach auf und nieder. Sie gab ihm 

Anregung zu weiteren Mittheilungen über den 

weitgereiſten Kollegen, ließ ſich in deſſen geiſtige 

Werkſtätte führen und vernahm hierbei, daß 


Lautenburg: M. Jung. 


Herzensnoth!“ 


In b. 
Köpke. 


vorerſt aufklärend zu wirken ſuchen. Gut jet es jeden⸗ 
falls, dieſe Frage im Fluß zu erhalten, weil ihre 
Regelung gleichermaßen den Arbeitern wie der Induſtrie 
zugute komme. 

Abg. Hüpeden [k.] pflichtet dem Vorredner bei 


und wird, im Gegenſatze zu Schall und dem Gros 


der Konſervativen, mit einigen ſeiner Freunde, den 
Chriſtlich⸗Sozialen, für den Antrag ſtimmen, der ſeine 
Sympathien um deswegen habe, weil er einen Maximal- 
arbeitstag für die erwachſenen Arbeiter anſtrebe. 

Abg. Schall [k.] polemiſirt gegen Molkenbuhr. 
Die Sozialdemokratie thue Alles der Agitation wegen, 
während ſeine Partei es wirklich mit den Arbeitern 
gut meine. Nach feinen Anſchauungen iſt der höchſte 
Beruf der Frau der, ſich für das ewige Leben vorzu« 
bereiten. Beſſer als der Eintritt in die Fabrik ſei 
der Uebergang des jungen Mädchens auf das Land. 
(Redner wird häufig durch Zurufe und Lachen der 
Linken unterbrochen.) 

Abg. Möller ſutl.] führt aus: was der Antrag 
wolle, gehöre in die beſtehende arbeitsſtatiſtiſche Kom⸗ 
miſſion. Eine Regelung der Arbeitszeit ſei nur durch 
internationale Vereinbarung möglich. Nach kurzer 


Bemerkung Molkenbuhrs ſchließt die Debatte. 


Abg. Hitze tritt dann in einem Schlußwort noch 
für ſeinen Antrag ein. Antrag Hitze wird nunmehr 
mit großer Mehrheit angenommen. 

Es folgt die Berathung des Antrages v. Hammer⸗ 
ſlein und Gen., der die Einwanderung ausländiſcher 
Juden verbieten ſoll. Als Antragſteller ſpricht zunächſt 

Abg. Jakobskötter k.], der den Antrag mit 
dem Hinweis auf die jüdiſchen Wanderlager und 
dergleichen begründet. Auf andere Geſichtspunkte 
wolle er nicht eingehen, da er nicht informirt ſei. 
Redner ſchließt, er ſei nicht aus Haß gegen das Juden⸗ 
thum, ſondern ſeinem deutſchen chriſtlichen Volke zu 
Liebe für den Antrag. (Beifall rechts.) Hierauf 
ſpricht für die Antiſemiten der 
Abg. Bindewaldt zu = noch eingegangenen 

e ach 


treiben, ausg werden, die Ertheilung der 
Staatsangehörigkeit an ausländiſche Juden unterſagt 
und die Begünſtigung der Einwanderung fremder 
Juden mit 500 — 1000 Mark Geldſtrafe oder Gefängniß 
beſtraft werden. Redner führt aus, daß die Juden 
in Heſſen gehauſt hätten, daß es eine Sünde und 
Schande ſei. Er wirft den Juden in ihrer geſammten 
Wirkſamkeit einen ſchädlichen, zerſetzenden Einfluß vor, 
ſtreift viele Einzelheiten von Prozeſſen, Konkurſen, 
Verbrechen uſw., aus deren Verlauf er die Richtigkeit 
ſeiner Behauptungen herzuleiten und zu beweiſen ſucht. 
Die ſoziale Frage ſei nur durch Löſung der Juden⸗ 
frage zu löſen. (Präsident v. Levetzow ruft den Redner 
wegen der Worte: „wenn Sie lachen, ſo zeigen Sie 
damit, daß Sie tief geſunken ſind“ zur Ordnung.) 
Abg. Vogtherr [Soz.] wendet ſich gegen beide 
Vorredner, deren Auslaſſungen ſehr allgemein gehalten 
ſeien und für Vorkommniſſe Einzelner einen ganzen 


hörerin indeſſen nichts anderes erfahren, als 
daß er unverheirathet und ſehr vermögend ſei. 

Während dieſes Geſpräches unterließ ſie es 
nicht, oft und ſcharfbeobachtend zu dem jungen 
Paare hinüber zu blicken. Allerlei wirre Ge⸗ 
danken und Pläne durchkreuzten dabei ihren 
Kopf. Der Profeſſor mußte verſprechen, in den 
nächſten Tagen ihr Begleiter und Geſellſchafter 
zu werden, ſie hoffte, daß Dr. von Berlau ſich 
ihnen dann anſchließen würde. — 

„Lieber Gott, hilf mir in meiner großen 
Dieſe Worte traten über Thus⸗ 
neldes zitternde Lippen, als ſie unter den von 
dem Dampfer aufgenommenen Herren ſogleich 
Lothar erkannte. Sie hatte dabei ihre Hände 
gefaltet, die Augen geſchloſſen und gewünſcht, 
ein Engel möge ſie auf ſeinem Fittich in die 
Einſamkeit einer Wüſte tragen. Statt deſſen 
wurzelten ihre Füße feſt auf dem Boden und 
Malchos fröhliche Stimme ſchlug an ihr Ohr, 
ſie fühlte Tante Almas beobachtende Blicke, 
und das eine und andere erſchien ihr plötzlich 
unerträglich; ſie verließ ihren Platz, ſtellte ſich 
eine Zeitlang an das Geländer des Schiffes, 
ſtarrte in die von der Schraube aufgewühlten 
ſchäumenden, brauſenden Waſſer und ſchlich 
dann leiſe hinweg. Oben auf dem hochge⸗ 
legenen, luftigen Deck wurde ſie von den 
ne dort anweſenden Fremden kaum be- 
achtet. 

Ein neugieriger, ſchwatzhafter Sachſe ließ 
ſich dort von einer alleinreiſenden, nach Unter⸗ 
haltung lechzenden Dame, die ſich gleich ihm 
ledig, aber noch in den beſten Jahren befand 
— ſie hatten es nöthig befunden, ſich dies 


der ihr intereſſante Mann feinen Beruf ge- | gegenfeitig zu verſichern — ihr curriculum 


wmechſelt — und dadurch feinen Dr. honoris 


vitae geben — unweit davon, dicht aneinander 
gedrängt, auf der hölzernen Bank neben dem 
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ganz in ſich verſunken ein junges Brautpaar, 


Stamm verbindlich machen wollten. Sie ſollten ſich 
prüfen, ob fie ſelbſt von dieſen Vorwürfen frei ſeien. 
Namentlich warne er die Konſervativen vor dieſem 
erſten Schritte, dem nach dieſer Richtung wohl weitere 
folgen würden. Anſcheinend wolle man auch die Polen 
treffen. Redner geht auf das Verhältniß des An- 
tiſemitismus zu dem Bund der Landwirthe ein und 
glaubt zwiſchen dieſen eine Spannung konſtatiren zu 
müſſen. Die Sozialdemokraten betrachteten dieſe An⸗ 
träge als letztes Mittel der Antiſemiten, helfen würden 
ſie damit Niemand. 

Abg. Sachſe [Hofp. d. Konſ.] bittel um Annahme 
der Anträge. Derartige Beſtrebungen ſeien in Sachſen 
von beſtem Erfolge gekrönt worden, denn dort ſeien 
keine jüdiſchen Richter und Lehrer mehr. Die Sozial⸗ 
demokratie ſei nur die Vertreterin des internationalen 
Judenthums und wenn es ſo weiter gehe, werden in 
der Hauptſtadt des deutſchen Reiches Chriſten nur 
noch geduldet ſein. 

Abg. Paaſche Parti Namens des weitaus 
größten Theils ſeiner Partei habe er zu erklären, daß 
fie wie bisher jeder derartigen Ausnahmegeſetzgedung 
widerſtreben. Uebelſtände ſollen auf dem Wege des 
gemeinen Rechts beſeitigt werden. Das Haus vertagt 
ſich ſodann. Nach einigen perſönlichen Bemerkungen 
ſchließt die Sitzung. Morgen Marineetat. 
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Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
30. Sitzung vom 27. Februar. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Inter⸗ 
pellation Paaſche und Genoſſen [ul.]: Gedenkt die 
Regierung baldigſt Schritte zu thun, um bei der 
jetzigen Nothlage der Landwirthſchaft die Verwendung 
künſtlicher Düngemittel zu erleichtern: a) durch weitere 
Ermäßigungen der Eiſenbahnfrachtſätze auch für kürzere 
Entfernungen, b) durch Herabſetzung der Grundpreiſe 
ür di fiskaliſchen Bel 0 


ohſalze? 
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eine von ihr bereits vor Einbringung der Interpellation 
beſchloſſene Maßregel ſofort zur Durchführung zu 
bringen und zwar ſchon vom 1. März d. J. ab bis 
1897; die Tarife ſollen um 20 pCt. ermäßigt werden. 
Doch verlangt die Bahnverwaltung für einzelne Dung ⸗ 
ſorten, die auch zu nichtlandwirthſchaftlichen Zwecken 
verwendet werden können, den Nachweis der land⸗ 
wirthſchaftlichen Verwendung. 

Miniſter v. Berlepſch: Der Verſuch der Re⸗ 
gierung, durch die Kali⸗Vorlage der Landwirthſchaft 
dauernd billige Kalipreiſe zu ſichern, iſt leider im 
vorigen Jahre nicht gelungen. Als zuerſt der Re⸗ 
gierung mitgetheilt wurde, daß eine Preisermäßigung 
er wünſcht ſei, bin ich mit dem Kali⸗Syndikat in Ver» 
bindung getreten. Das Ergebniß war, daß eine 
Sprozentige Preisherabſetzung herbeigeführt wurde. 
Die Regierung allein hat nicht das Recht, die Preiſe 
für Kali, das aus ſtaatlichen Werken gewonnen wird, 


während die daneben ſitzende Tante, eine alte, 
runzelige, frierende Dame, heroiſch ihres ſelbſt⸗ 
verleugnenden Wächteramtes wartete, durch eine 
goldene Lorgnette die Gegend betrachtete und 
philoſophiſche Betrachtungen über ihre Weber: 
flüſſigkeit anſtellen mochte. Außer den Ges 
nannten und einigen Bedienſteten des Schiffes 
befand ſich Thusnelde hier allein, allein in ihrer 
großen Herzensnoth. Alle die halbgeahnten, 
halbverſtandenen, ungenannten, unbeſchreiblichen 
Gefühle hatten plötzlich Geſtalt und Wahrheit 
angenommen. Die Offenbarung der Liebe war 
über ſie gekommen. Sie fühlte es an den 
Schauern des Glücks und der Wonne, an dem 
brennenden Schmerz, an dem Widerſtreit dieſer 
Empfindungen, die ſich bei dem lang entbehrten 
Anblick Lothars ihrer Seele bemächtigt. 
Täuſchung war unmöglich. Während die Küſte 
mit den impoſanten Kreidefelſen immer näher 
rückte, legte ſie ihre Arme auf das kalte Gitter 
der Schiffsbrüſtung, den vom Hute entblößten 
Kopf darauf und ſchloß die Augen. Die Briſe 
wehte in ihrem Goldhaar und löſte hier und 
da ſeidene Fädchen heraus, kühlte ihre weiße 
Wange und ſang ihr ein wunderbares Lied ins 
Ohr: Es war einmal — es war einmal! 

Liebe, Dein Anfang und Dein Ende bleibt 
immerdar dasſelbe, aber die Herzen geben Dir 
Deine Geſtalten. Dieſen triffſt Du nicht tief, 
wenig Monden nur, und Dein Riß iſt gebeilt, 
zeigt keine Narbe. Armſeliges Gefühl, nicht 
werth, den heiligen Namen zu erhalten. Dem 
reißt Du gleich die ganze Seele wund und 
hebſt den andern auf lichte Höhen einer Wonne 
ohne gleichen, zeigſt ihm Dein großes, weites 
Reich, ſonnenhell wie ein ſchöner Frühlings⸗ 
himmel! Dieſen läſſeſt Du auskoſten ſeine 
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Grab, oder gibſt ihm ein langſam brechendes 
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einſeitig feſtſetzen zu können. — Damit iſt die Inter⸗ 
pellation erledigt. 

Das Mandat des Abg. Engels [nl.] wird als durch 
deſſen Ernennung zum Geh. Bergrath nicht erloschen 
erachtet, ebenſo die Mandate des Abg. Dr. Lotz [wild! 
als durch deſſen Verſetzung und des Abg. Dr. Krantz 
[wild] als durch deſſen Domizilveränderung. 

Es folgen Wahlprüfungen. Für giltig werden 
erklärt: Die Wahlen des Abg. Letocha und Graf 
Strachwitz [Br] ſowie Dr. Lohmann und Dr. 
Baumer [ul. J. Beanſtandet wird die Wahl des Abg. 
Dr. Baumbach (konſ.]; für ungiltig erklärt wird die 
Wahl des Abg. Lucius lian 

Hierauf werden Petitionen erledigt nach den An⸗ 
trägen der Agrarkommiſſion, wegen Verhütung von 
Ueberſchwemmungsſchäden und wegen Landſtraßen 
Regulirung; ſerner Petitionen nach den Anträgen der 
Petitions⸗, Unterrichts- und anderer Kommiffionen 
betreffend Anſtellungs⸗, Reliktenderſorgungs⸗ und Ge⸗ 
haltsverhältniſſe. Eine längere Debatte veranlaßt die 
Petition um Aufhebung von Verordnungen der Re: 
gierungen in Marienwerder, Königsberg und Danzig, 
wonach Eltern in gemiſchter Ehe eine protokollariſche 
Erklärung vor dem Landrath abzugeben verpftichtet 
find, wenn fie ihre Kinder in einer anderen, als der 
Religion des Vaters unterrichten laſſen wollen. 

in Antrag Krebs und Gen. [tr.] beantragt, 
den Kommiſſionsantrag, der auf Tagesordnung ge⸗ 
richtet iſt, abzulehnen und die Petition der Regierung 


zur Berückſichtigung, eventl. aber zur Erwägung zu 


überweiſen. 

Die Abgg. Dr. Dittrich [Bir] und 
Dr. Porſch [Ztr!] ſprechen ih für die Anträge 
Krebs aus. 

Abg. Dr. Kropatſchek l(konſ.] äußert ſich gegen 
dieſelben. 

Hierauf werden die Anträge Krebs abgelehnt; der 
Kommiſſionsantrag auf Tagesordnung wird ange⸗ 
nommen. Ad 
Eine Petition um geſetzliche Regelung der Ber- 
meindekommiſſion der Regierung zur Berückſichtigung 
überwieſen werden. 

Abg. Brütt lfrk.] bekämpft das Verpflegungs⸗ 
weſen und bittet, den Kommiſſionsantrag abzulehnen. 

Reg.⸗Komm. Geh. Rath Trott bemerkt, daß ein 
Geſetzentwurf ausgearbeitet iſt. Die Regierung halte 
dieſen Weg für gangbar. 

Abg. Graf Beruſtorff Ifrk.] meint, eine geſetz⸗ 
liche Regelung werde wohl das Reich vornehmen 
aan da ſonſt Preußen die Laſt allein zu tragen 

e. 


Abg. Frhr. v. Huene [Ztr.] vertheidigt den 
Kommiſſionsantrag. 5 
Abg. Hanſen [frk.] glaubt, daß die Stationen 
keine zweckmäßige Einrichtung ſeien. 
Reg.⸗Komm. v. Trott betont, daß der fertig. 
eſtellte Geſetzentwurf der Entſchließung des Hauſes 
ber die vorliegende Petition nicht präjudizirt. 


— 


Herz, eine Mitgift nagenden Wehes durchs 
ganze, lange Leben. Dein Anfang und Dein 
Ende bleibt immer dasſelbe, aber die Herzen 
geben Dir Deine Geſtalten. 


Eines war Thusnelde ſich bewußt, ſie hatte 
ihr folgenſchweres Verſprechen zu halten, aber 
unter einer, o wie ſchweren Beichte! Dieſer 
Augenblick lehrte ſie es. Keine der ſtill gehegten 
Hoffnungen, die ſie auf Malchos nähere Be⸗ 
kanntſchaft mit Ella geſetzt, ſchien in Erfüllung 
gehen zu wollen; der Glaube, daß er je einer 
tiefer gehenden Neigung fähig ſei, ſank immer 
mehr zuſammen, er nannte das ja au 
Romantik. Nun war es ihre Sache, nicht nur 
der kleinen Schweſter alle ſanguiniſchen Wünſche 
und Hoffnungen auszureden, ſondern ſie auch 
allmählich auf das Bevorſtehende vorzubereiten. 
Und wollte ſie nach allen Richtungen hin ihren 
zielbewußten Pflichten gerecht werden, ſo mußte 
dies mit heiterer, ruhiger Miene, unter völliger 
Beherrſchung aller ſich dagegen auflehnenden 
Empfindungen geſchehen. 

„Nelde, wie unvorſichtig! — ohne Hut und 
Shawl! Nelde, ſchlafen, träumen Sie?“ 

Sie richtete ſich auf. Ihre großen Augen, 
tiefblau in dieſem Augenblick, ſahen Ernft 
geiſtesabweſend an. 


„Wo kommen Sie her?“ fragte ſie, ohne 
recht zu wiſſen, was ſie ſagte. 

Er lachte auch darüber. 

„Drollige Frage! Ueber welche Phantaſien 
vergeſſen Sie Ort und Gegenwart? Haben 
Sie die Küfte ſkizzirt und die Studien in bie 
See flattern laſſen? Was ſuchen Sie denn in 
den Wellen?“ 


5 wm erſt ſpät erhalten habe. Ueber jeine 
N Privatverhältniſſe konnte die aufmerkſame Zu: ] Wärme ausſtrahlenden Schornſtein flüfterte 
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Seligkeit, jenen ſtürzeſt Du jäh in ein dunkles „Ich grübelte ein wenig.“ 


* 


Abg. v. Ey mern [ntl.] empfiehlt, abzuwarten, 
was der Geſetzentwurf der Regierung enthalten wird. 

Die Debatte wird geſchloſſen. Der Antrag auf 
„Erwägung“ wird angenommen. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag: Kultusetat. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Februar. 

— Die „Poſt“ meldet: In der Preſſe wird 
fortgeſetzt eine Begegnung des Kaiſers 
von Rußland mit dem deutſchen 
Kaiſer in Ausſicht geſtellt, die bald im Früh⸗ 
jahr, bald im Sommer, bald im Herbſt auf 
deutſchem Boden erfolgen ſoll. Alle derartigen 
Meldungen eilen den Thatſachen weit voraus. 
Es iſt, wie verſichert wird, noch völlig unbe⸗ 
ſtimmt, wann der Kaiſer von Rußland die 
Grenze ſeines Reiches zum erſten Mal nach 
feinem Regierungsantritt verlaſſen wird. 

— Die engere Verſammlung des Staats- 

raths iſt auf den 12. März einberufen. 
Reichskanzler Hohenlohe iſt zum Präſidenten, 
der Direktor im Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten Brefeld zum Staatsſekretär des Staats⸗ 
rathes ernannt worden. 
— General der Infanterie und General: 
adjutant Kaiſer Wilhelms I. Frhr. Leopold 
v. Lon, iſt der „Kreuzzeitung“ zufolge ge 
ſtorben. 

— Der Zuſtand des Admirals von 
der Goltz gilt als unverändert bedenklich. 
Zu der Lungenentzündung iſt Bruſtfellentzündung 
hinzugekommen. x 

— Frh. von Hammerſtein 
dementirt in einer Zuſchrift an das „B. T.“ 
die Mittheilung daß er ſich von der öffentlichen 
Thätigkeit zurückziehen und die Leitung der 
„Kreuzztg.“ niederlegen wolle. 
— Die wirthſchaftliche Verei⸗ 
nigung des Reichstags nahm mit allen 
gegen eine Stimme (Münz) den im Plenum 
eingebrachten Antrag Heil auf Kündigung des 
argentiniſchen Handelsvertrages an. Bezüglich 
der Tabakſteuervorlage war die Vereinigung 
einſtimmig der Meinung, daß, wenn die Vor⸗ 
lage Geſetz werden ſollte, mindeſtens die Er⸗ 
höhung des Zolles gefordert werden müßte. 

— Die von der Schleſiſchen Zeitung 
gebrachte Nachricht, im Miniſterium des Innern 
werde auf der Grundlage des früheren Ent⸗ 
wurfs wiederum eine lex „Heinze“ ausge 
arbeitet, trifft nach der „Berl. Korr.“ des 
Miniſters v. Köller nicht zu. 5 
— — In der Umſturzkommiſſion des 
Reichstags bekämpfte Staats⸗Sekretär Nieberding 
den Antrag Rintelen, betreffend Strafandrohung 

gegen Leugnung des Daſeins Gottes, der Un⸗ 
ſterblichkeit der Seele und des religtöſen und 
ſittlichen Charakters der Familie und Ehe und 


Lu B 
„Es ſah faſt ängſtlich aus, wie Sie ſich ſo 
über das Geländer beugten. Apropos! ich ſoll 
Sie holen, Nelde, Sie erkälten ſich hier oben.“ 
„O nein — mir iſt nicht kalt.“ 
Sie wandte den Blick von ihm fort in die 
Ferne. 
„Saßnitz liegt nun deutlich vor uns, ſehen 
Sie die Sommerhäuſer, die Hotels dort,“ ſagte 
er, ſich an ihre Seite ſtellend; „weiter links, 
ganz im Grün verſteckt, liegt das Beſitzthum 
rinz Friedrich Karls, man ſieht von hier aus 

nur bie Fahnenſtange hervorragen. Jetzt macht 
das Schiff eine Wendung, haben wir jenen 
Fels vorſprung umſchifft, fo liegt Stubbenkammer 
vor uns. Wir ſind dann am Ziel.“ 

„Ich möchte ſo lange hier oben bleiben.“ 

„Und ſchwärmen, nicht wahr? Ich kann 
mich gar nicht hineindenken in dieſen Natur⸗ 

enthuſiasmus. Dieſe Fernſicht da iſt ja recht 
hüdbſch, die hohen Kreidefelſen, der klippige 
Strand und die grüne See, aber“ — er zuckte 
die Achſeln — „weiter berühren oder gar be⸗ 

geifiern thut mich das nicht.“ 
Ich empfange davon einen ſtillen, hohen 
Genuß, der keine Worte braucht, einen Genuß, 
den ich lange noch nachempfinde,“ entgegnete 
ſie warm; ſie hatte ihre Faſſung allmählich 
Wen ene 

„Und ich denke beim Anblick dieſes Panoramas 
ebenjoniel an die ſchmackhafte Beute, die uns 
Strand und See liefern. Die Fiſcher werden 
manche Dilikateſſe in die Hotels bringen. 
111 tbarer Materialiſt, der ich bin, nicht wahr? 

gebe mich aber, wie ich bin. Das hat 
wenigſtens den Vortheil, daß die Zukunft Sie 
vor Enttäuſchungen bewahrt.“ 

Es war die erſte Anſpielung auf ihr Ver⸗ 
hältniß ſeit dem Wiederſehen, mit einem Anflug 
von Bitterkeit geſprochen. Vielleicht wollte er 
eine Ausſprache damit einleiten, die ſie nicht 
wünſchte, um keinen Preis vor der Zeit wünſchte. 
Die erbetene und zugeſtandene Friſt zur Weber: 
legung war der Strohhalm, an den ſie ſich in 
ihrer Herzensangſt klammerte. Daher ſchwieg 
ſie zu ſeiner Bemerkung, was ihn mehr verdroß 
als eine unliebſame Antwort. Er betrachtete 
ſie heimlich von der Seite und bemerkte einen 
feierlichen Ernſt auf ihrem Geſicht. Das paßte 
ihm nicht, er ſchnippte mit den Fingern, drehte 
ſich auf feinem Abſatz um, pfiff leiſe vor ſich 
hin und trat einen Moment an die andere 
Seite des Verdecks. 

(Fortſetzung folgt.) 


führt aus, nicht die Kritik, ſondern die be⸗ 
ſchimpfende, den Frieden gefährdende Kritik ſolle 
gehindert werden. 


— Das Auftreten der Führer des 
Bundes der Landwirthe fängt auch in 
den Reihen der Freunde des Bundes an, böſes 
Blut zu machen; ſo finden wir im Sprechſaal 
der „Poſt“ ein „Dr. Dietrich Hahn und die 
Poſt“ überſchriebenes Eingeſandt „Aus der 
Mark“, das folgendermaßen lautet: 

„Es iſt ja nicht in Abrede zu ſtellen, daß unſer 
liebes Gewerbe, die Landwirthſchaft, eine große Kriſts 
durchmacht. Am meiſten werden die rein Roggen und 
Kartoffel bauenden, und hierin wieder die auf ſchwachen 
Füßen ſtehenden viehloſen Wirthſchaften, betroffen. 
Auch die Zuckerinduſtrie und die Zuckerrüben bauende 
ſollen in dieſem Jahre oder im künftigen Jahre von 
dieſer Miſdre arg betroffen werden. Mit Freuden 
haben wir Landwirthe alle die Vereinigung des 
Bundes begrüßt. Wir wußten, daß unſer Intereſſe 
bei einem feſten Zuſammenſtehen am erſten Berück⸗ 
ſichtigung finden mußte. Aber wohin iſt die extreme 
Führung leider gekommen! Unſere noch ſo gut kon⸗ 
ſervativ geſinnte Landbevölkerung wird aufgeregt und 
ins feindliche ſozialdemokratiſche Lager getrieben, von 
wo fie nie ein Führer des Bundes zurückbringen 
wird. Wie flandalirte man über die Führer der 
Sozialdemokraten, bei Aufreizung zum Bierbohkott, 
und was anders als dieſe Führer thut Dr. Hahn?“ 


Das Eingeſandt, das mit einem Kompliment 


für die „Poſt“ ſchließt, iſt unterzeichnet: „Einer 
von vielen gleichgeſinnten, konſervativ denkenden 
Landwirthen.“ Es wäre erfreulich, wenn die 
Landwirthe endlich einſähen, daß die Gewalt⸗ 
und Radaupolitik der Herren von Plötz, Dr. 
En und Genoflen zu nichts Gutem führen 
ann. 

— Ein ſonderbares Formular 
für ein Führungsatteſt wird der „Fi. 

eitung“ eingeſandt. Der Bürgermeiſter zu 

enden i. W. beſcheinigt einem Kaufmann da⸗ 
ſelbſt auf fein Erſuchen, „daß derſelbe fi 
während dieſer Zeit, ſoviel hier bekannt, gut 
geführt und ſich ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen 
nicht hingegeben hat.“ Die „Freiſ. Zeitung“ 
bemerkt hierzu, daß das Formular dazu, u. a. 
auch die Stelle, daß der Betreffende ſich ſozial⸗ 
demokratiſchen Beſtrebungen nicht hingegeben 
hat, gedruckt iſt. Demgemäß wird alſo ein 
Atteſt in dieſer Form jedermann ausgeſtellt, der 
überhaupt ein Führungsatteſt von dem Bürger⸗ 
meiſter verlangt. Im gegebenen Falle wurde 
das Zeugniß verlangt im Intereſſe eines Ge⸗ 
ſchäftsreiſenden, alſo nicht etwa in Militär⸗ 
angelegenheiten. 

— Vor etwas mehr als Jahresfriſt ver⸗ 
lautete, der preußiſche Unterrichts miniſter ſtehe 
unmittelbar vor dem Entſchluſſe, wirkſame An⸗ 
ordnungen im Intereſſe der Verbreitung 
der Stenographie zu treffen. Erfolgt iſt 


jedoch in dieſer Sache nichts außer einem 


Dementi, das aber nicht auf den Miniſter 
zurückzuführen war. Jetzt find die Provinzial⸗ 
Schultolegien in einem die Pflege einer leſer⸗ 
lichen Handſchrift bei den Schülern empfehlenden 
Erlaß erſucht worden, in den nächſten beiden 
Verwaltungsberichten ſich zu äußern, ob und 
inwieweit etwa der ſtenographiſche Unterricht 
auf die Handſchrift der daran theilnehmenden 
Schüler Einfluß übe. Vorausſichtlich wird 
die Frage in einem der Kurzſchrift günſtigen 
Sinne bejaht werden. In den außerpreußiſchen 
Schulen, die die Stenographie von altersher als 
fakultativen Unterrichtsgegenſtand kennen, will 
man ſogar häufig die Erfahrung gemacht haben, 
daß eine ſchlechte Handſchrift ſich verbeſſert, ſo⸗ 
bald der Schüler in der Lage iſt, bei Diktaten 
ſich der beflügelten Schrift zu bedienen. 
Vielleicht wird nun die Ausbreitung der 
Stenographie in Preußen aus dieſem Geſichts⸗ 
punkte gefördert. Wünſchenswerth wäre das 
in hohem Grade, da die ehemaligen Zöglinge 
höherer Lehranſtalten dieſes Landes auf 
der Hochſchule und im Berufe vielfach 
ſchmerzlich eine Fertigkeit vermiſſen, die einem 
z. B. in Bayern Vorgebildeten ſelten abgeht. 
Die Klagen hoher Staatsbeamten und hervor⸗ 
ragender Gelehrten über dieſen Mangel ihrer 
techniſchen Ausrüſtung, ſowie die Thatſache, 
daß die Kenntniß der Stenographie mehr und 
mehr im Erwerbsleben gefordert wird, laſſen 
die Angelegenheit endlich ſpruchreif erſcheinen. 
— Die beiden ſozialdemokratiſchen 
Abgeordneten der württem⸗ 
dergiſchen Kammer, die ſich bei der 
Vereidigung durch den König ſelbſt „krank“ 
gemeldet hatten, haben, wie mitgetheilt wird, dem 
Alterspräſidenten, der bei der Eidesabnahme 
als Vertreter des Königs fungirt, Eid und 
Handſchlag geleiſtet. Die Eides worte lauten 
nach § 163 der Verfaſſung: „Ich ſchwöre, 
die Verfaſſung heilig zu halten und in der 
Ständeverſammlung das unzertrennliche Wohl 
des Königs und des Vaterlandes, ohne alle 
Nebenrückſicht, nach meiner eigenen Ueberzeugung 
treu und gewiſſenhaft zu berathen. So wahr 
mir Gott helfe!“ 

— Aufſehen erregt hier der Hirtenbrief 
des Biſchofs von Mainz, worin es 
heißt: Die Verſuche. die Staatsordnung durch 
Strafverſchärfungen zu ſchützen, dienen nur 
dazu, die Unbehaglichkeit aufzudecken, welche in 
allen Kreiſen der Bevölkerung herrſcht. 

— Aus Schleſien wird dem „Vorwärts“ 
gemeldet, daß der Landtagsabgeordnete 
Brauner (ſeit Juli 1893 konſervativer Ver⸗ 


genehmigt worden. 


treter für Namslau Oels) am 21. Januar 
nicht an Schlagfluß geſtorben ſei, ſondern ſich 
erſchoſſen habe. Kurz nach ſeinem Tode ſtellte 
ſich heraus, daß Brauner große Veruntreuungen 
begangen hatte und das Vertrauen der Be⸗ 
hörden und Mitbürger in ſchmählicher Weiſe 
getäuſcht hatte. Eine große Zahl von Unter⸗ 
ſchlagungen öffentlicher und privater Gelder, 
wodurch viele Exiſtenzen zerſtört ſind, Verun⸗ 
treuungen von Mündelgeldern und Sparkaſſen⸗ 
büchern ſeiner Dienftboten und armer Leute 
ſeien von ihm begangen worden. Ueber das 
Vermögen Brauners iſt Konkurs eröffnet; die 
Veruntreuungen belaufen ſich auf mehrere 
a Mark, die nicht erſetzt werden 
önnen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Am Dienſtag Abend 6 Uhr fand bei dem 
Kaiſer ein Familiendiner in der Hofburg ſtatt. 
Demſelben wohnten bei: der Kaiſer Wilhelm, 
Großfürſt Wladimir, der Herzog von Aoſta, 
die übrigen fremden Fürſtlichkeiten, die Erz⸗ 
herzoge und Erzherzoginnen. Der Kaiſer Franz 
Joſeph trug preußiſche, der Kaiſer Wilhelm 
öſterreichiſche Huſarenuniform. — Der Kaiſer 
Wilhelm ſtattete geſtern den Erzherzogen und 
den fremden Fürſtlichkeiten Beſuch ab und em⸗ 
pfing Nachmittags die Gegenbeſuche. — Der 
Prinz Georg von Sachſen iſt nach Dresden 
zurückgekehrt. 


Rußland. 

In Warſchau hat ſich eine Geſellſchaft ge⸗ 
bildet, um dort einen Zentralbahnhof anzulegen. 
Gegenwärtig iſt das Projekt hierfür völlig 
ausgearbeitet und wird in Kürze den inter⸗ 
eſſirten Bahnen zugehen. Die Koſten des 
Unternehmens werden ungefähr 10 Millionen 
Rubel betragen. (Aehnliche Projekte find ſchon 
vor Jahren aufgetaucht.) 

Frankreich. 

Der „Temps“ bringt Enthüllungen über 
boulangiſtiſche Agitationen mit monatrchiſtiſchen 
Geldern. Die Herzogin von Uzes hatte nach 
einer längeren Rückſprache mit dem Grafen 
von Paris drei Millionen Franks geopfert, die 
der Graf verſprach zurückzuzahlen, falls er 
aufkomme. Der Graf ging den Pakt auch 
gleichzeitig für ſeine Erben ein. 

Belgien. 

Die Sozialiſten drohen einen neuen Rieſen 
ſtrike an als Mittel, das allgemeine gleiche 
Wahlrecht zu erzwingen. Auf dem am Sonntag 
K Brüſſel e Kongreß der belgiſchen 

5ozialdemokratie iſt 


Großbritannien. Ne 

Im engliſchen Unterhauſe beantragte Everett 
eine Reſolution, in welcher erklärt wird, das 
Haus betrachtet mit ſteigender Beſorgniß die 
fortwährenden Schwankungen und wachſenden 
Abweichungen im relativen Werthe von Gold 
und Silber, ſtimmt herzlich in die jüngſt zum 
Ausdruck gebrachte Anſicht der Regierung 
Frankreichs und der Regierung und des Parla⸗ 
ments des deutſchen Reiches hinſichtlich der 
daraus entſtandenen Uebel und ſtellt es daher 
der Regierung als wünſchenswerth hin, mit 
anderen Mächten auf einer internationalen Kon⸗ 
ferenz zu kooperiren zwecks Erwägung, welche 
Maßregeln zur Beſeitigung oder Verminderung 
der Uebel getroffen werden könnten. Chaplin 
erklärte im Namen des Führers der Kon⸗ 
ſervativen, Balfour, ſeine Zuſtimmung zu dieſem 
Antrage. Der Kanzler der Schatzkammer 
Harcourt erklärte: Er leugne nicht die 
Schwierigkeiten der Valutaſchwankungen und 
habe ſie nie geleugnet. England ſei bereit, 
dieſe Frage mit anderen Ländern zu erörtern. 
Es ſei irrig, die Erklärung des deutſchen 
Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe ſo zu deuten, 
als ob Deutſchland ſeinen damaligen Stand⸗ 
punkt aufgegeben habe. Die Erklärung darüber 
drücke nur die Bereitwilligkeit zur Erörterung 
der Uebelſtände der Silberentwerthung 
aus. England ſei bereit, mit Deutſchland 
dieſes Uebel friedlich zu berathen, obgleich 
England zugleich an feinem Goldumlauf⸗ 
ſyſtem feſthält. Die Sicherheit für die 
Aufrechterhaltung einer internationalen Münz⸗ 
vereinbarung fehle. Englands Währung dürfe 
nicht der Gnade einer auswärtigen Macht 
preisgegeben werden. England bekämpfe nicht 
eine etwaige Münzvereinbarung Deutſchlands, 
Frankreichs und der Union, obſchon es möglich 
ſei, daß England ſich nicht anſchließe. Kein 
Land möge glauben, daß irgend eine Ver⸗ 
änderung der Währungsbaſis in England 
wahrſcheinlich ſei. Kein Staatsmann werde 
eine Veränderung derjenigen Baſis vorſchlagen, 
worauf Englands Handel und Finanzblüthe ſeine 
unübertroffene Höhe erreicht habe. Die Mit: 
theilung von der Haltung der Regierung bei 
den jetzigen Konjekturen iſt nicht zutreffend. Die 
Geſammtfrage iſt im Jahre 1893 durch Glad⸗ 
ſtone in einer Weiſe behandelt worden, wodurch 
ſie endgiltig beſeitigt iſt. Die Regierung, 
ſchloß Nat bekämpft nicht den Antrag 
Everett, da er nur eine Beſeitigung der größten 
Uebelſtände bezweckt. Hätte aber die Reſolution 
verlangt, daß England ſich zum Bimetallismus 


en dahin Sielenber Aung fe 


uf Erſuchen der hieſigen 
15 e en We 0 5 ber 
n das hieſige terſuchungsgefängniß 0 15 
worden. Zum Vorwurf wird dem Sch, der in 
Berlin eine gute Stellung gefunden haben ſoll und 
auch inzwiſchen geheirathet hat, eine Reihe bon Un⸗ 


bekenne, ſo würde ich ſie auf das Aeußerſte 
bekämpft haben. 
Aſien. 

Der chineſiſche Hochmuth, der bei Wei⸗hai⸗ 
wei ſo ſchmählich zu Falle gekommen iſt, 
athmet noch aus den Weiſungen an die ſeither 
unverrichteter Dinge heimgekehrten Friedens⸗ 
unterhändler. Dieſe Weiſungen, die jetzt in 
der Pekinger Staatszeitung vorliegen, beruhten 
auf Beſchlüſſen dee Tſung⸗li- Damen und um⸗ 
ſchrieben die Bedingungen, unter denen China 
zum Frieden bereit ſei, in folgender Weiſe: 

1) Korea wird ein unabhängiger Staat. 2) China 
zahlt an Japan an Kriegskoſten 50 Millionen Taels 
(200 Millionen Mark) Die Geſandten ſind jedoch 
ermächtigt, damit nicht Meinungsverſchiedenheiten um 
Geld Urſache weiteren Blutvergießens werden, weiter⸗ 
gehenden Anſprüchen Japans bis auf 75 Millionen 
Taels (300 Millionen Mark) zuzuſtimmen. 3) Gegen ⸗ 
ſeitige Auswechslung der Gefangenen. 4) Oeffnung 
einiger Häfen, deren Wahl jedoch China vorbehalten 
fein muß (). 5) Der Kaiſer ift bereit, voll Mitleids 
für die Hinterbliebenen der im Kampfe gefallenen 
japaniſchen Offiziere und Soldaten 20 Millionen Taels 
aus ſeiner Privatſchatulle herzugeben (I). 6) Keine 
Gebietsabtretung. Im äußerſten Falle iſt Formoſa 
zu übergeben, wenn der Friede nur durch eine Gebiets- 
abtretung, erlangt werden kann. 

Nach dem Falle von Wei⸗hai⸗ wei ſcheinen die 
Diplomaten in Peking aber ſchon zahmer ger 
worden zu ſein. 

— 
Provinzielles. 

Culmſee, 26. Februar. Herr Kaufmann und 
aler Obermüller von hier hat das im Kreiſe Brieſen 
legene 640 Morgen große Gut Klein⸗Oſtrowo im 
er geſtrigen Zwangsverſteigerung für 112000 Mark 

etſtanden. x gu Rach 

Neuenburg, 26. Februar. In der Nacht von 
onntag zu Dentag urde hier in ab Stille ein 
lechtsſtreit ausgefochten, welcher auf das ſcheinbar 

ſtiedliche Zuſammenleben der beiden christlichen Kon⸗ 
ifionen ein Streiflicht wirft. Es brannte feit etwa 
22 Uhr in der Kloſterſtraße das dem Glaſermeiſter 
tark gehörige Haus, und, wie ſchon vor wenigen 
ſtonaten bet einem Brande, verweigerte der tatholif 
Kirchenvorſtand das Läuten der großen Kirchenglo⸗ 
obgleich dieſe ſchon ſeit mindeſtens 50 Jahren das all ⸗ 
gemeine Feuerſignal zu geben pflegt. Mitten in der 
Nacht veranlaßte deshalb der Magiſtrat eine richter ⸗ 
liche Anordnung, welche den katholiſchen Kirchen⸗ 
vorſtand anwies, das Läuten ſofort zu geſtatten, 
eventuell aber den Magiſtrat ermächtigte, den Glocken⸗ 
thurm öffnen und das Läuten zwangsweiſe durch⸗ 
führen zu laſſen. Der Geiſtliche wurde noch in der 
Nacht geweckt und ihm der Gerichtsbeſchluß durch den 
Gerichtvollzieher zugeſtellt. Dem gütlichen Zureden 
des Letzteren ſoll es zu verdanken ſein, daß der bereits 
herbeigeholte Schloſſer ſeines Amtes nicht zu walten 
und den Glockenthurm nicht zu öffnen brauchte. In ⸗ 
fers een extönte endlich um 5 Uhr Morgens Feuer⸗ 
lärm. Nur das ſtille Wetter bewirkte es, da a 
Feuer auf feinen Herd 5 blieb und nicht die 
ganze Südſeite der Kloſterſtraße in Flammen aufging. 
nitz, 26. Februar. Der vor einem Jahrzeh 
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e während feiner hieſigen Amtsthätigkeit 
gemacht. \ f 

Tiegenhof, 26. Februar. Schon manchen Schreck 
hat der Papagei des hieſigen Bahnhofswirthes, 
Herrn F., den Reiſenden eingejagt. Der Vogel kann 
nicht nur vorzüglich ſprechen, ſondern pfeift alle mög ⸗ 
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okomotivpfeife und der rerpfeife genau nach. 
Oft pfeift der Papagei 3 Abfahrt und die Reiſenden 
ſtürzen auf den Bahnſteig in dem Glauben, der Zug 
fahre ſchon, trotzdem die Abfahrtszeit noch nicht abge 
rufen iſt. Re 9 85 um 3 oder 4 Uhr Nachmittags 
erinnert der Papagei ſeinen Herrn daran, daß es 
Kaffeezeit iſt und ruft: Kaffee! Herr F. hat ſich 
das Thier ſelbſt erzogen und find ihm bereſts 200 Mk. 
für daſſelbe geboten worden. Der Lieblingsruf des 
Vogels iſt: „Haben ſie ſchon bezahlt?“ 

Aus Littauen, 25. Februar. Nicht wenig alte 
Faſtnachtsgebräuche haben ſich in Littauen bis auf 
unſere Tage erhalten. 9 Faſtnachts⸗Dienſtag wird 
Vormittags wie gewöhnlich gearbeitet, der Nachmittag 
aber iſt dem Vergnügen gewidmet, das hauptſächlich 
in Schlittenfahren beſteht; dieſe werden weit ausge⸗ 
dehnt, denn je weiter und je mehr gefahren wird, 
deſto beſſer gedeiht nach altem Littauerglauben der 
Flachs, und deſto ** 5 Fäden giebt er. Schon ſeit 
alter Zeit hat die aufen auf dem Lande an 
dieſem Nachmittag frei. Nur mit halbem Ohr den 
Worten des Lehrers lauſchend, warten die Buben auf 
den Beginn der Frühſtückspauſe. Ein Schreibkünſtler 
entwirft auf der Wandtafel ein Bittgeſuch, das in den 
meiſten Schulen wohl folgende Form trägt: „Faſt⸗ 
nacht, Faſtnacht, nur einmal im Jahr! Lieber Herr 
Lehrer, erlauben Sie uns Schlitten zu fahren, die Krähen 
find gekommen, haben uns die Bücher mitgenommen, darum 
können wir nicht in die Schule kommen!“ Wohl ſelten 
dürfte ein Lehrer, wenn er dieſen Fun an 
der Wandtafel findet, den Neid er jungen Bitt⸗ 
ſteller verſagen, und ſo können dieſe ſich nach Herzens⸗ 
luſt vergnügen, In den littauiſchen Häuſern iſt das 
Nationalgericht, der Szuppinug. ein Brei aus 
Kartoffeln, Mehl und weißen Erbsen * gekochtem 
Schweinskopf aufgeſtellt, während die Abkömmlinge 
von Salzburgern meiſtens Krapfen mit Sauerkohl als 
Tagesgericht haben. An verſchiedenen Orten wird zu 
dieſem Tage auch noch ein beſonders kräftiger Alus 
(littauiſches Nationalgetränk) gebraut. Nach den 
Mittageſſen beginnen die Schlittenfahrten, wobei mit 
Vorliebe junge Pferde eingefahren werden. Wie die 
wilde Jagd geht es dahin, Freudenſchüſſe werden ab⸗ 
gefeuert, Tücher und Mützen geſchwenkt, oft werden 
auf ungebahnten Wegen ettfahrten angeſtellt. 
Abends vergnügen ſich Jung und Alt bei Trunk, 
Spiel und Tanz im Dorfkruge oder in einem Privat ⸗ 
hauſe. Mit Schlag 12 Uhr endet die Luſtbarkeit. 

— 


Lokales. 
Thorn. 28. Februar. 
— [Militäriſches.] Stadie, Major 
und Bat.⸗Kom. vom Fuß⸗Art.⸗Regt Nr. 15, in 
leicher Eigenſchaft in das Fuß⸗Art.⸗Regt. von 
Sinderfin (Pomm.) Nr. 2, Klamroth, Major N 


L 


nr 


* 


** 


beſchloſſen, 


wird. 


5 


1 


& la suite des Fuß ⸗Art.⸗Regts Nr. 11 unter 
Entbindung von der Stellung als Erſter Art. 
Offiz. vom Platz in Poſen, als Bats.⸗Kom. in 
das Fuß Art.⸗Regt. Nr. 15 verſetzt. Krieger, 
Major und etatsm. Stabsoffizier des Fuß⸗Art.⸗ 
Regts. Nr. 11, unter Stellung à la suite des 
Regiments, zum Erſten Art.⸗Offiz. vom Platz 
in Poſen ernannt. Lichey, Hauptm. und Komp. ⸗ 
Chef vom Fuß ⸗Art.⸗Regt. von Hinderſin (Bomm.) 
Nr. 2, unter Beförderung zum Major, als 
etatsm. Stabsoffizier in das Fuß⸗Art.⸗ Regt. 
Nr. 11 verſetzt. Greifenhagen, Hauptm. und 
Komp. Chef vom Fuß-Art.:Regt. Nr. 11, unter 
Stellung à la suite des Regiments, zum 
Zweiten Art.⸗Offiz. vom Platz in Straßburg 
im Elſaß ernannt. Preſtien, Pr.⸗Lt. von dem: 
ſelben Regiment, zum Hauptmann und Komp.⸗ 
Chef, Stuckenſchmidt, Sek. » Lt. von demſelben 
Regiment, zum Pr. Lt. — beide vorläufig ohne 
Patent — befördert. 

—[Perſonalien aus dem Kreiſe 
Thorn.] Zu Schulvorſtehern bei der Schule 
in Gronowo ſind gewählt und als ſolche be⸗ 
ſtätigt worden: 1) der Rechnungsführer von 
Seelen zu Gronowo, 2) der Inſpektor Grabe 
zu Gronowo, 3) der Inſpektor Libiszewski zu 
Gronowko und 4) der Zimmerpolier Bialkowski 
zu Gronowko. 

— [Eine Submiſſion.] Vom deutſchen 
Buchdruckereiverein geht eine Mittheilung aus, 
der wir Folgendes entnehmen: 

Der . der Stadt Berlin ſchrieb für den 
Druck des Gemeindeblattes und der zugehörigen, 
meiſt tabellariſchen Druckarbeiten, für welchen Auftrag 
bisher 56 446 Mk. jährlich gezahlt worden ſind, eine 
heftſchränkte Submiſſſon aus, an der ſich 6 größere 
& en betheiligten. Das Ergebniß derſelben war 
bweichen des niedrigſten vom höchſten Gebot um 

volle 26 000 Mark, von dem bisherigen Preiſe um 
186 000 Mark und von dem Gebote des bisherigen 
Druckers um 14000 Mark. Obwohl nun das niedrigſte 
Gebot ſchon von dem einzigen ſachverſtändigen Mit⸗ 
gliede der Schreibmaterialiendeputation des Magiſtrats 
als unreell bezeichnet worden war, obwohl von dem 
vom bisherigen Drucker angerufenen Ehrengericht feſt⸗ 
aa wurde, daß das Gebot mit dem Deutſchen 
uchdruckerlohntarif nicht im Einklang ftand und das 
Ehrengericht der Auſicht war, daß unanſtändige Kon ⸗ 
kurrenz vorliege, beſchloſſen Rath und Stadtverordnete 
doch die Annahme des Mindeſtgebots. Dem Ehren⸗ 
gericht der Berliner Buchdrucker und den übrigen 
wirklichen Sachverſtändigen wurde keine Beachtung 
geſchenkt. In dieſer Nichtachtung eines Gewerbes und 
ſeiner Organe, die doch wohl am beſten zu beur⸗ 
theilen vermögen, was einem ganzen Gewerbe Schaden 
bringt und was nicht, liegt das am meiſten zu ver⸗ 
urtheilende Moment der in Rede ſtehenden Sub miſſion.“ 
—[Verlooſung.] Der Brieſener land» 
wirthſchaftliche Kreis⸗Verein hat im Intereſſe 
der Einführung leistungsfähigen Zuchtviehs in 
2 gend eine Lotterie veranftaltet, 

Ö aus 9 1 . 


let ſollen im Ganz ſe zu 

k. ausgegeben werden. Die Lotterie, iſt 
auf die Kreiſe Briefen, Graudenz, Strasburg, 
Culm und Thorn aus gedehnt worden. Die 
Ziehung findet am 23. April cr, in Briefen ſtatt. 


— [Zur Erleichterung der Ge: 
treideausfuhr aus Rußland] wurde 
den Staatseiſenbahnen die Ver⸗ 
pflichtung aufzuerlegen, die volle Verant- 
wortung zu tragen für jedes Manko des Ge⸗ 
wichts an Getreide, welches in die Waggons 
geſchüttet und über die Landesgrenze geführt 


— lKünſtliche Baumwollel wird jetzt 
aus Tannenholz hergeſtellt. Das vollſtändig 
entrindete Holz wird durch an einem horizontal 
laufenden Rade ſich befindliche Meſſer in ſehr 
ſchwache lange, dünne Späne geriſſen, welche 
zuerſt in einem Waſchapparate behandelt und 
dann 10 Stunden lang der Einwirkung von 
Waſſerdampf ausgeſetzt werden, worauf dann ſtarke 
Natronlauge zugeführt wird, in welcher die 
Holzſpäne unter ſtarkem Ueberdruck 36 Stunden 
lang erhitzt und ſo in reine Zelluloſe verwandelt 
werden, in den Stoff alſo, aus welchem auch 
die Baumwolle beſteht. Um der ſo entſtandenen 

oje eine größere Dauerhaftigkeit zu geben, 
ett man etwas Rizinusöl, Caſern und Gelatine 
zu. Nun wird der Stoff durch einen Faden⸗ 
ziehapparat in Fäden gepreßt, auf Rollen auf: 
gehaspelt, und kann dann ebenſo verarbeitet 
werden, wie andere Baumwolle, von welcher 

ch nach erhaltener Appretur nicht unter⸗ 
ſcheiden läßt. Der Herſtellungspreis dieſer 
künſtlichen Baumwolle iſt ein ſo niedriger, daß 
die echte in keinem Falle mit ihr konkurriren 
kann, wenn ſie ſich nicht an Güte und Dauer⸗ 
haftigkeit doch noch auszeichnen ſollte. 

Strafkammer! In der geſtrigen Sitzung 

urden verurthetlt: der Speiſewirth Hermann 
See von hier wegen Kuppelei zu 3 Wochen 
efängniß, deſſen Ehefrau wegen gleichen Vergehens 
u 6 Wochen Gefüngaib, die Arbeiterfrau Maria 
ahlheim geb. Ehrlich aus Culmſee gleichfalls wegen 
uppelei zu 1 Woche Gefängniß, der Maurerlehrling 
Paul Rohde aus Culmſee wegen ſchweren Diebſtahls 
in 2 Fllen zu 8 Monaten Gefängnip und der Arbeiter 
Austen, Kroll aus Culmſee wegen intellektueller Ur ⸗ 
undenfälſchung in Idealkonkurrenz mit Veränderung 
des Perſonenſtandes zu 8 Wochen Gefängniß. — Das 
erfahren gegen die Arbeiterin Mi halina Lewan⸗ 
dowgta aus Kielbaſin wegen Uebertretung wurde ein ⸗ 
eſtellt. — Der Arbeiter Simon Romanowski von 
er wurde von der Anklage der Vornahme unzüchtiger 
Handlungen mit Kindern unter 14 Jahren freige⸗ 
ſprochen. — Die Strafſache gegen den Arbeiter 


Johann Grabowski aus Zakr ewko wegen Körper⸗ 
verletzung wurde vertagt. a 5 n 


rde ein Rautichits 
marken à 14 Pf. im Rathhaus. 
— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 


— [Robert Engelhardt's Leipziger 
Sänger] hatten zu ihrer geſtrigen Soiree im 
Schützenhausſaal ein ſehr zahlreiches Publikum 
nach dort gelockt, das ſich, wie wir gleich von 
vornherein bemerken wollen, während des ganzen 
Abends prächtig amüſirte. Waren die Vor⸗ 
bedingungen dazu ſchon dadurch gegeben, daß 
das Engelhardt'ſche Enſemble in ſeiner jetzigen 
Zuſammenſetzung zur Zeit wohl als das Beſte 
der ſogenannten „Leipziger“ gelten darf — 
und zwar nicht allein auf humoriſtiſchem Gebiet, 
ſondern auch im Quartett⸗ und Sologeſang —, 
ſo trugen die vorzüglichen faſt durchweg neuen 
Vorträge das Ihre dazu bei, den Erfolg des 
Abends noch zu ſteigern. Salven auf Salven 
des Lachens und Beifalls zwangen die Vor⸗ 
tragenden den Hörern ab, welch' letztere wohl 
am Schluß alle hochbefriedigt den Heimweg 
antraten, begleitet von dem Gedanken: Das 
war nach mancher vorhergegangenen Ent⸗ 
täuſchung wieder einmal ein Genuß nach Art 
der „alten“ Leipziger, wie man ſie vor Jahren 
zu ſehen und hören gewöhnt war. 

[Der Geſangverein „Lieder⸗ 
franz“) veranſtaltet am nächſten Sonnabend 
im Schützenhausſaale ein Konzert mit nach⸗ 
folgendem Tanzkränzchen. 

[Allgemeine Orts » Kranken⸗ 
kaſſe.] Die Erſatzwahlen der Arbeitgeber: 
Vertreter ſinden am nächſten Sonntag Vor⸗ 
mittag 11 Uhr und die der Arbeitnehmer⸗Ver⸗ 
treter von 12—2 Uhr im Nicolai'ſchen Lokale 
ſtatt. 

— [Ahlwardt kommt!] Der Rektor 
aller Deutſchen wird morgen Abend hier einen 
Vortrag halten, nach dem Eintrittsgeld zu 
urtheilen ſogar ſeinen beſten, denn es koſtet 
50 Pf. Entree, während Ahlwardt ſonſt weniger 
anſpruchsvoll iſt und ſich mit 30, ja ſogar mit 
20 Pfennigen begnügt. Bemerkenswerth dabei 
iſt, daß der hieſige deutſch⸗ſoziale Verein mit 
dem Vortrage des ehrenwerthen Rektors in 
keiner Verbindung ſteht und nicht einmal zu 
der Verſammlung einladet. Uebrigens iſt Ahl⸗ 
wardt der theuerſte antiſemitiſchen Redner; Leuß, 
der ja nun auf eine noch bewegtere Vergangenheit 
als Ahlwardt zurückblicken kann, Hans v. Moſch, 
Liebermann von Sonnenberg und Förſter 
ſprachen zu einem bedeutend billigeren Tarif; 
wenn die Qualität der Rede ſich nach der Höhe 
des Eintrittsgeldes richtet, wird ſich der Herr 
Rektor alſo ſehr anſtrengen. 

— [Die Hundeſperreſ über die Ort⸗ 
ſchaften Seyde und Mlynietz iſt aufgehoben. 

— [Temperatur] Heute Morgen 8 Uhr 
1 Grad C. K.; Barometerſtand 27 
Zoll 6 Strich. i 
* 


Die weitere Verhandlung wird auf 
Monat vertagt. 


Kirde 


onen Mark an Schenkungen erhalten. 


Kirche beträgt 2 Mill. weniger. 


worden. Die größte Freigebigkeit zeigt London. 
In den drei Diöceſen London, Rocheſter und 
St. Albans ſind der Staatskirche allein mehr 
als 20 Mill. Mk. geſchenkt worden. Gegen⸗ 
über den entſetzlichen ſozialen Zuſtänden in 
London, wo hunderttauſende von Menſchen 
hungern und eine nicht unbeträchtliche Anzahl 
verhungert und erfroren ſind, macht eine ſolche 
Freigebigkeit für kirchliche Zwecke allein einen 
etwas befremdenden Eindruck. 


* Ein „frecher Preuß“, der ſich 
„Studirens halber“ in München befindet, wir 
ſich per Wette anheiſchig gemacht, das nächſte, 
beſte Mädchen, das ihm begegne zu küſſen. Er 
verſuchte es bei einer Köchin und gewann zwar 
keinen Kuß, wohl aber ein Häflein Suppe, 
das die tapfere Küchenfee dem Frechling reſolut 
über den Kopf ſchüttete. So berichtet das 
preußenfreſſeriſche „Bayer. Vaterland“ und es 
fügt die zarten Worte hinzu: „Bravo! 
Aber Schad um die Suppe!“ 


Eine neue Erklärung des 
Schwerinstages. Die ſehr oft an die 
Zeitungen gelangende Frage, was ein parlamen⸗ 
tariſcher „Schwerinstag“ ſei, wird von der 
„Fr. Ztg.“ wie folgt beantwortet: „Unter 
Schwerinstag verſteht man eine Sitzung, in der 
von dem meiſtens nicht beſchlußfähigen Reichs⸗ 
tage für den Papierkorb des Bundesrathes 
gearbeitet wird. Ueber die geleiſtete Arbeit wird 
nach Jahr und Tag eine Beſcheinigung ausge⸗ 
ſtellt, die gewöhnlich den Wortlaut hat: Der 
Bundesrath hat dem Beſchluß des Reichstages 
keine Folge gegeben.“ 
r — — 


Submiſſionen und Verkäufe. 


12 Perſonen. 
[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,94 Meter über Null. 


lade 27. Februar. Behufs Ankauf eines 
Bauplatzes für die hieſige evangeliſche Kirche iſt der 
Gemeindekirchenrath mit dem Beſitzer Lüdtke hier in 
Unterhandlung getreten. Der Kaufpreis für den 
günſtig gelegenen 12 — beträgt 1900 Mark. Zu dem 
Kauf haben die Gemeindevertreter ihre Zuſtimmung 
zu ertheilen, weshalb der Kaufkontrakt noch nicht hat 


Heutiger 


——— ee 
Preis⸗Couraut 


re ; anal vi Je W der Al. n Perpind c Br Bromberg 
er n ale vorgekommen. e 0 
— St. N auf dem N Rankirnobnbofe von Bromberg, den 77. Januar 189. 2 
einigen Wagen, die von einer Lokomotive abgeſtoßen für 50 Kilo oder 100 Pfund. 3 
wurden, umgeworfen und zwar fo, daß über St, der 8 Nr. 1 20 
— im 8410 15 11 . er Grie r 20 
von den agen era ngenden erbindun * 5. C a eis 
zeuge 3 St ſo ſehr, daß gezweifelt wird. ob Sales 0 Be PR NR Er > 
der Verletzte wieder dienſtfähig werden wird. — In] Weizen r. 00 De 8 20 
der J.ſchen Ziegelei in Ruda wurden zwei Arbeiter D n Nr. 00 gelb Band 80 
von fahrenden Ziegelwagen erfaßt, und beide Leute ” 23 dmehl 
find hierbei ſo ſchwer verletzt worden, daß ſie krank " 5 Ar. 8 1 
ande eee 5 Aan e eee 40 
— — 7 — & { F HG 10 
Roggen De EDEN RHEIN, 2 
Kleine Chronik. EVT 40 
* Sigmund Haber, der Redakteur des 7 1 ar a 90 
Ulk, iſt geſtern Vormittag, als er mit jeiner 1 . ET 
Familie am Frühſtückstiſche ſaß, plötzlich am " Ti ae Br 5 
Herzſchlag geſtorben. Fr 80 
* Der Oberförſter Gerlach in] Gerſten⸗Graupe Nr. 50 
Sondershauſen, der Gatte jener Frau, welche „ „ 9 F un 
wegen Mißhandlung (mit tödtlichem Ausgange) 1 „ Nr. ee eee 2 
ihres Dienſtmädchens zu langjähriger Zucht 7 „ Nr. 5 50 
hausſtrafe verurtheilt worden iſt, iſt auf ſein 1 e 9 — 
Nachſuchen unter Wegfall des Titels „Ober " ärgere Bee 9 — 
förfter" aus dem flürſtlich ſchwarzburg'ſchen „ rüde . e 85 
Staatsdienſt entlaſſen worden. N 0 n 7150 
Im Briefkaſten des „Bayr. r 6.— 
Vaterland' (Redakteur: Reichstagsabg. Dr. „ e E 4 5 40 
Sigl) iſt zu leſen: „Abg. Später! Ich Habe | m Puhmeigengeüge . . . [151-1117 
ſelbſt ſchon ziemliches Material zur gelegentlichen £ 5 ee 
C d ⁰m %⅛˙dn NER URITLERT KUN SERRERÜTER WER 


Beſchreibung des Lebens einiger Centrums⸗ 
heiligen in Berlin und habe noch mehr in 
Ausſicht. Wurſt wider Wurſt und auf einen 
Schelmen anderthalbe.“ Sigl wird alſo bald 
wieder einmal hübſche Geſchichten erzählen. 
Der Kapitän des Dampfers 
„Crathie“ ſagte vor dem Leichenſchaugericht 
aus, die „Crathie“ ſei durch den Zuſammen 
ſtoß mit der „Elbe“ ſo ſchwer beſchädigt 
worden, daß er Nothſignale gab. Kurz nach 
dem Zuſammenſtoß ſah er die Umriſſe eines 
großen davonfahrenden Schiffes und dachte 
infolgedeſſen, das Schiff fahre weiter, nachdem 
es Hilfe für den eigenen Schaden geſchaffen. 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 28. Februar 1895. 

Wetter: mild, Nachts leichter Froſt. 

Weizen: unverändert, Kaufluſt fehlt, 118 Pfd. 
klamm 117 M., 126 Pfd. hell trocken 126 M., 
129/31 Pfd. hell trocken 127/28 M. 5 

Roggen: unverändert, feinſter unverkäuflich, 120/21 
Pfd. 102 M., 123/24 Pfd. 104 M. 

Gerſte: feine Waare beachtet, andere ganz vernach⸗ 
läſſigt, feine Brauwaare 118/22 M, feinfte über 


Notiz. 

Hafe reine Sorten 100/55 M., beſetzte 
Käufer. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


12 ohne 


Er ſei entrüſtet darüber geweſen, daß das 
Schiff der „Crathie“ keinen Beiſtand anbot. 
einen 


Schenkungen an die engliſche 
Nach dem Amtlichen Jahrbuch der 
Kirche von England hat dieſe im letzten Jahre 
die erſtaunliche Summe von über 100 Milli⸗ 
Das 
geſammte gewöhnliche jährliche Einkommen der 
Ueber 20 
Mill. Mk. ſind im vergangenen Jahre für 
Bauten, Ausbeſſerungen u. ſ. w. verwandt 


Telegraphiſche Börſen⸗ > 
8 re 28, e 


Fonds: feſt. 272.95. 
Ruffiihe Banknoten . 218,90 218,95 
Warſchau 8 Tage 218,50] 218,65 
Preuß. 3% Conſols 98,75] 98,75 
Preuß. 310 % Conſolss 104,80] 104,75 
Preuß. 40% Conſols e 05,70] 105,60 
Deutſche Reichsanl. 3 . . . 98,60] 98,40 
Deutsche Reichsanl. 3½% 104,700 104,70 
Polniſche Pfandbriefe 4½%, . , 69,40] 69, 

do. Liquid. Pfandbriefe 67,700 67,40 

Weſtpr. andbr. abel neul. II. 102,30 102,20 

Diskonto-Comm.-Anthelle . 705,60 203/80 

Oeſterr. en „185,85 165 

Weizen: Febr. fehlt] feilt 

Mai 39,00 138,75 

Loco in New Por? 59% 59% 

Roggen: loco 16,00] 116,09 
ebr. fehlt] fehlt 

Mai 119,00] 119,00 

Juni 119,50 119,50 

Hafer: Febr. 106-138[106-188 
Mai 114,25| 114,25 

Rüböl: ebr. 42,80 fehlt 
ai 42,90 42,90 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,90 52,10 
do. mit 70 M. do. 32,40 32,40 

ebr. 70er 37,20] 37,10 

ai 70er 37,90 37,90 

Weöfel-Dißtont 27% Lombard, Zinefuß kat peulſche 

8 3 in für andere Effekten 4%, 
piritus⸗Depe e. 
Königsberg, 28. Februar. 
». Portatius u. Grothe. 
Loco eont. 50er —,— Bf., 50400 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ 50 „ —.— „ 
Febr. NN ee EOS 


Städtiſcher Viehmarkt. i 
Thorn, den 28. Februar 1895. 
Aufgetrieben waren 266 Schweine, darunter 35 
fette; 15 wurde für fette 34— 36 Mk., für magere 
30—34 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht. 


Neneſte Nachrimten. 

Wien, 27. Februar. Kaiſer Wilhelm 
ſtattete heute Vormittag unſeren fürſtlichen 
Perſönlichkeiten, darunter dem Herzog von 
Aoſta, Beſuche ab und fuhr ſodann zur ruſſiſchen 
Botſchaft, wo er jedoch den Großfürſten 
Wladimir nicht antraf und deshalb nur ſeine 
Karte abgab. Abends findet in der Hofburg 
ein Diner ſtatt, welchem Kaiſer Wilhelm bei⸗ 
wohnen wird. Darauf iſt ein Beſuch des 
Hofburgtheaters in Ausſicht genommen. 

Rom, 27. Februar. Die Blätter melden, 
daß die Nachricht, der Papſt werde demnächſt 
eine Enunciation gegen das antiſemitiſche 


Schreiben der Chriſtlich⸗Sozialen erlaſſen, voll⸗ 


ſtändig unbegründet ſei. Der Papſt, ſowie 
Kardinal Rampolla vertreten die Anſicht, daß 
die chriſtlich⸗ſoziale Bewegung eine politiſche 
Angelegenheit ſei, in welche ſich die Kirche nicht 
direkt einzumiſchen habe. Aus dieſem Grunde 
unterließ es auch Kardinal Schö f 
Memorandum an das öſterreichiſche Episkopat 
über die chriſtlich⸗ſoziale Bewegung zu über⸗ 
reichen. 
Paris, 27. Februar. Der nach den 
Salutinſeln abgegangene Exhauptmann Dreyfus 
hat an den Minifter eine Bittſchrift überreichen 
laſſen, in welcher Dreyfus verlangt, nach einer 
Inſel gebracht zu werden, auf welcher ſich noch 
kein Gefangener befindet. Frau Dreyfus hat 
von der Regierung die Autoriſation verlangt, 
ihrem Manne bald nachfolgen zu dürfen. — 
Die von Kaiſer Wilhelm an Frankreich er⸗ 
gangene Einladung, ſich an der Eröffnung des 
Nordoſtſeekanals zu betheiligen, wird jetzt in 
der Preſſe und im Publikum eifrig beſprochen. 
Man iſt der Anſicht, Frankreich müſſe dieſe 


ehrenvolle Einladung annehmen, da man feſt dar⸗ 


auf zählen könne, daß der Kaiſer die franzöfiſchen 
Admiräle und Seeſoldaten durch herzlichen 
Empfang auszeichnen würde und vielleicht 
ſogar ein Geſchwader deutſcher Schiffe in Er⸗ 
widerung des Beſuchs nach franzöſiſchen Häfen 
ſchicken würde. Leider werde das Alles jedoch 
nicht die durch den Krieg von 1870 ge⸗ 
ſchlagenen Wunden vergeſſen machen. 

London, 27. Februar. Von offiziöſer 
Seite wird gemeldet, daß der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter, Baron von Staal, zum Miniſter des 
Aeußeren auserſehen ſei. Die engliſchen 
Blätter ſprechen über dieſe Wahl des Zaren 
ihre Zufriedenheit aus. 

Newyork, 27. Februar. Das Rathhaus 
in Brooklyn iſt theilweiſe niedergebrannt. 
Die Kuppel mit der mehrere Tonnen ſchweren 
Glocke ſtürzte ein und zertrümmerte die 25 
Fuß hohe Statue der Gerechtigkeit. Das 
ganze Gebäude iſt durch den Glockenſturz 
arg beſchädigt worden. 


Telegrap, eſche Vepeſchen. 
Warſchau, 28. Februar, 5 Uhr 25 Min. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 1,73 Meter. 


— ——— —— 
Celephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 28. Februar. 

Berlin. Zu dem bevorſtehenden Zu⸗ 
ſammentritt des Staatsraths ſollen keine neuen 
Ernennungen ftatifinden. 

Berlin. Der Verein „Berliner Preſſe“ 
nahm mit 72 gegen 21 Stimmen den Antrag 
an, einen Proteſt gegen die Umſturz⸗ Vorlage 
einzureichen. 
CFC 

Verantwortlicher Redakteur: 

Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Schönborn, ein 


Grosse Lotterie zum Besten der Kinderheilstätte zu Salzungen mit Haupttreffern im Werthe von a 5 In wenigen 
Nr Mark 50,000 Mark, 10,000 Mark, 5000 Mark, 3000 Mark u. s. W. isses, 5000 Gewinne Tagen 
ein Loos. Loose ä 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark (Porto und Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. Schrader, Hannover. Gr. Packhofstr. 29. Ziehung. 
rr w DU eee für => Mark (t orto- und Liste 20 Efe ENTER EN 


Kaufmänniſcher Verein. 


Sonnabend, d. 2. März 1895, 
Abends 8½ Uhr: 


Ball 
in den Sälen des Artushofes. 
Der Vorſtand. 


— 8 pf“ 
1 N ( i 
Junger Mann, ee en 


einf. u. dopp. Buchführung kundig, ſucht ] geruchlos, bei 5 Ltr. 17 Pfg., in Fäſſern 

ſch die e fin zu Of pro Ctr. 11 Mk. mit oed 925 Peck 

chäftigen gegen kleine Vergütigung. 5 Bud ſchwe e, pro Pack, 

unter 53 an die Exped. d. Zeitung. Zündhölzer, enthalt. 10 Schachteln, 
8 Pf., 10 Pack 70 Pf. 


Abends 9 Uhr starb nach 


K. H. No. 100 Thorn zu ſenden. 


Gestern, den 27. Februar, rogen-Handlung-Mocker. W F 
langem, schweren Leiden mein inniggeliebter Mann, unser guter Junger Mann * 8 „Kaisersaal, 
Vater, der Kaufmann der Colonialwaarenbrauche ſucht, geſtützt m a Mellienſtraße. 
auf gute Zeugniſſe, Engagement per bald Briefbogen N Sonnabend, den 2. März: 
Paul Pichert oder ſpäter. Offerten bitte poste restante dere Couverts x N Grosser 
[en f__ > Fastnachts-Maskenball 


im Alter von 42 Jahren. Ein fautionsfähiger Mittheilungen 


Dieses zeigen tiefbetrübt an V w It Postkarten 1 Dr, 297 Do freie Zuschauer 95 ff. 
Thorn, den 28. Februar 1895. er N] er Rechnungen Anfang 8 Uhr. = 
Lina Pichert, geb. Schwartz, wird für ein in der Niederung am 15. März Mahnbriefe — de Leiter. 
und Kinder. zur Subhaſtation kommendes Grundſtück Restanrant Zum Lämmehen“ 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 3. März, Nachmittags Nees Sig, went: jogk>die-AEgpebition en Inhaber II. Geelhaar. 
3 Uhr von der Leichenhalle des altstädt. Kirchhofes aus statt. 3 ‘ * f. Bock bier-Anſtich fl. 
V au f ch re i b er Packetadressen N N. B.: Vorzüglicher billiger Mittagstisch. 
N Aheritsinerunn ı NM. Meunahbald ute D 8 
Zwangsverſteigerung. Dr Musehold mit guter Handſchrift zum fofortigen Antritt. N e e n . PR. l Wend 2 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung er Meldung bei G. Wilke, Bauingenieur, Reise-Avise BE Frei-Concert. — 
ſollen die im Grundbuche von Mocker, tft verreiſt. „FFT Reklame-Zettel Schleie in Dill. 
Band 2 — Blatt 92 — und Band 18 Ein junges Mädchen, Hierzu lade ergebenft ein 
— Blatt 483 —, auf den Namen der 2 29 5 l Hei N 1 Waaren- Offerten H. Schiefelbein, Neuſtädt. Markt 5. 
Eigenthümer Albert und Johanna, geb. Möbel- Verkauf. in einem Bäcker- oder Hlempnergefcäft, Zirkulare / Heute Donnerſtag: 
Aelinska-Czaikowali'ſchen Eheleute Ein alterthümlich geſtickter Ofen: | Adreſſen unter M. F. in die Exped. d. Ztg. 3 Prospekte P — h 5 Un t 
eingetragenen, zu Mocker belegenen ſchirm, 1 Schaukelſtuhl mit Stickerei, Ein junges Mädchen, Preis-Verzeichnisse rISC 5 r zwurs . 


J. Köster, Stürenfraße,18 (Keller). 


reitag auf dem Fiſchmarkt treffen ein 
3 pr. friſche Schellfiſche, hochf. Maränen, 
u. lebende Schleie b. Wisniewski. 


Näucheraale 


a 70—95 Pfg., grüne Aale a 40--60 Pfg. 
pro Pfd., Gelee⸗Aal und Aalbricken, 
in Doſen a Mk. 1,25 und Mk. 4,50, offerirt 


J. Waltmann, Putzig W. / Pr. 
Vorzügliche gefüllte 


Heringe, 


ſämmtliche Sorten 
Grützen, 
ſowie hochfeine 

Kocherbſen 
empfiehlt billigſt 
Moritz Kali 


Grundstücke 1 Servirtiſch, ein Pfeilerſchrank, ein] welches zwei Jahre als Kinder⸗Fräulein 
thätig war, ſucht Stellung als ſolche. Offert. 


am 6. Mai 1895, Epiegel, 1 Küchenſchrank, 1 Küchen⸗ | 
Vormittags 10 Uhr 7 tic zwei Kücienkühle, Lin eiſerner ah in die Exped. dieſ. Ztg. erbeten. 
vor dem unterzeichneten Gericht — an] Waſchſtänder, 1 Plättbrett, 1 Kohlen⸗ fr : 
Geichteſelle — verfeigert werben. | Taten Hauptvermitklungs⸗Comtor 
Die Grundſtücke ſind zuſammen mit find aus beſonderen Gründen unter dem 1 

; a Koftenpreife zu verkaufen. von J. Litkiewiez, Bäckerſtr. 23, 
3,40 Thlr. Reinertrag und einer Beſichtigung zwiſchen 10—12 Uhr Vor welches ich 24 Jahre führe, erlaube ich mir 
Fläche von 1, 14,84 Hektar zur Grund: mittags bei Herrn den hochgeehrten Herrſchaften zu der bevor. 
ſteuer, mit 90 Mk. Nutzungswerth zu. Rudolf Asch, Thorn. N in gefänige Erinnerung 
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus Lader ner We ene. dor n Pferden 


der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift für 240 Mk. 3. v. Culm. Chaussee 44. 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab: Altſtädt. Markt 28 
ſchätzungen und andere die Grundſtücke Altſtädt. Markt 28 

betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ He eg ehe Bergen 
ſondere Kaufbedingungen können in ee au 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, i 


eingeſehen werden. Ke ge 7, II. Etage, Entree, 
a 


liefert schnell, sauber, 
geschmackvoll u. so billig 
wie jede Konkurrenz die 


Buchdruckerei | 
Th. Ostdeutsche Zeitung, 
Brückenstrasse. 


Hals- u. Brustleiden. ! 


Durch die Anwendung des 
rheiniſchen 


Trauben⸗Pruſthonigs 


von W. H. Zickenheimer in Mainz bin 
ich von einem bösartigen Hals- und 
Bruſtleiden in überraſchender Weiſe be⸗ 
freit worden und ſehe mich veranlaßt, 
auf dieſes ſchätzbare Hausmittel hiermit 
aufmerkſam zu machen. 
Senitz, Kreis Nimptſch in Schleſien. 
©. Nieksch, Gutsbeſitzer. 
) in Fl. a 0,60, 1, 1½ und 3 Mark 
echt unter Garantie in Thorn bei 
Anders & Co., Droguenhandlung, 
Brückenſtraße 18 und Breiteſtraße 46. 


Harzer Kanarienvögel, eigene 
Zucht, prachtvolle, fleißige, liebliche 
Sänger, ſehr zahm und ſchön im 
Gefieder, zu 8, 9 und 10 Mark. 
Nach außerhalb gegen Nachnahme. 
Gustav drundmann, Thorn. 


An meiner Ma ſch- u. Plättanſtalt 
wird Wäſche ſauber in 24 Stunden 
. und geplättet. 

w. K. Fritz, Gerberſtr. 21, 


Kleider, Wäſche 
werden angefertigt; Wäſche ausgebeſſert 
Araberstrasse 6, 2 Trp. 
Für den Eintritt zu Oſtern ſuchen 
wir einen 


Sghriftſetzer⸗Lehrling. 


Bevorzugt Schüler der Mittelſchule, 
welche die Oberklaſſe beſucht haben. 
jährige Lehrzeit. Koſt und Logis im 
elterlichen Hauſe gegen Entſchädigung im 
erſten Lehrjahre 234 Mark, in wöchentlichen 
Raten gezahlt, welche Entſchädigung bis zum 
4. Lehrjahre bis auf 312 Mark jährlich fteigt. 
wöchentliche Probezeit ohne Entſchädigung. 


Buchdruckerei 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 


Für Rettung von Trunksuolt! 


verſende Anweiſung nach 18jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen Baderſtr. 2 zu erfragen bei 
ee Befeitigung 1 auch ohne Kalischer. 
orwiſſen zu vollziehen, gur keine] in FL. möbl. Jim. m. Ted, Ging Di. 
Berufsſtürung, unter Garantie. Tg Ei verm . . 39. 


Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei⸗ 7 - 
0 % möblirte Zimmer zu vermiethen 
zufügen. Man adreſſire: „Privat - Anstalt 2 VBaderſtr. 2, II rechts. 


Villa Christina bei Säckingen, Baden“. : 
Ein frdl. m. Zim. n. Nab. iſt b. 1. März m. a. 


Standesamt Mocker. o. Beköſt zu verm. Bäckerſtr. 11, part. 


Vom 21. bis 27. Februar 1895 ſind gemeldet: 2 möblirte Zimmer mit Penſion 


a. als geboren: ſofort zu vermieihen Fiſcherſtr. Nr. 7. 
FFT... NISUUINERTENS IE  0n 


33 5 a dem re te = 
P wo. 2. | 
Seiser Gar Wunſch g 3. Eine Tochter Ei Möblirte Zimmer 
2 zu haben Brückenſtraſte 16, 1 Tryp. r. 
Breiteſtr. 37, 1. Et., 


rbeiter Jacob Kloczinski. 4. Ein Sohn 
dem Poſthilfsboten Johann Brozowski 

iſt ein großes Zimmer, event. mit Kabinet, 
möblirt auch unmöblirt, preiswerth zu ver⸗ 


5. Eine Tochter dem Arbeiter Stephan 
Runatowski. 6. Eine Tochter dem Arbeiter 

miethen. Zu erfragen bei S. Schendel. 
3 7 
2 junge Leute ug 


Joſeph Kubatzki. 7. Eine Tochter dem 
DER“ 
erhalten Logis und Beköſtigung 


Thorn, den 23. Februar 1895. e e eee 
Königliches Amtsgericht. l ER em 


Koks 


verkauft unſere Gas anſtalt bis auf 
Weiteres mit 
80 Pfg. den Centner. 
zerkleinerter Koks — der leichter anbrennt — 
koſtet 10 Pfg. mehr. Für Transport in's 
Haus werden innerhalb der Ringmauern 
10 Pfg, nach den Vorſtädten 15 Pfg. für 
den Centner berechnet. 
Der Magiſtrat. 


Deffantliche freiwillige Versteigerung, 
8 95, 


reitag, den I. März 1 
Vormittags 10 uhr 
werde ich an der Pfandkammer des König ⸗ 
lichen Landgerichts hierſelbſt 
200 Flaſchen Rum und 
100 Flaſchen Angarwein 
freiwillig verſteigern. 


Thorn, den 28. Februar 1895. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


Mark 9000 


find auf ſichere Hyvothek vom 1. April event. 
1. Jult er. zu vergeben. Gefl. Anfragen 
unter A. 37 in die Exped. dieſes Blattes. 


Eine Tombank u. Hängelampe 
zu verkaufen Neuftädt. Markt 12. 


4 Vappelllötee, 


zu Amboßunterlagen ꝛc. geeignet, verkauft 
billig Dominium Birkenau bei Tauer. 


Waſſerleitungsröhren at. 


werden billig und ſchnell aufgethaut. 
Georg Doehn, Schlofiermftr., Strobandſtr. 12. 


200 RNaummeter trockenes 


flerleitung ꝛc. v. 1. April z v. Kluge. 


Breiteſtraße 37, 1. Etage, 


iſt ein großes Zimmer, fi beſonders zum | 
Comptoir eignend, ſofort oder 1. April er. 
zu verm. Zu erfragen bei S. Sehendel. 


Vom 1. April iſt in meinem Haufe eine 


Aittelwohnung 


zu vermiethen. 
S. Simon, Eliſabethſtraße 9. 


Eine kleine Wohnung 
zu vermiethen Neuſtädt. Markt 20, I. 
zu vermiethen 
1 fl. Wohnung Gerechteftr. 9. 
2 frdl. Wohn., je 2 gr. Studen, helle Küche, 
Waſſerleit., u. Zub., fow. ebenſolche Part.“ 
Wohn. u. kl Gart. v. 1. April z. v. Gäckerſtr. 3. 


Fer 200 Wohnung mit Waſſerleſtung 
für 300 Mk. vom 1. April zu vermiethen. 
+ Kotze, Breiteſtraße 30. 


A 
3 unmöbl. Zim. jofort z. vermieth. 


geſchlagener Zucker p. Pfd. 29 Pfg., 
ſüße Mandeln p. Pfd. von 65 Pfg. an, 
Pflaumen, beſte bosn., „ i 
Perlgraupe, Gerſtengrütze 
p. Pfd. von 12 Pfg. an, 
Reis, grobkörnig, p. Pfd. 12 Pfg., 
18 


Prima Kartoffelmehl l h 18,5 


5 1 
geſchälte Victoria⸗Erbſen , 18 „ 
oſtyreuß. graue Erbſen „ „ 15 


Prima Magdeburger Sauerkohl 


d. 10 Pfg., 
Cocosnußbutter 1 7 9 
Preiſſelbeeren, tafelfertig,, „ 50 „ 
Sardinen p. Doſe 50 u. 60 Pfg., 
Holländ. Cacao, leicht löslich, 
p. Pfd. 128 Mk., 


N [73 a * * U * 
Ruſſ. und Chin. Thee's neueſter Ernte, 
p. Pfd. von 1,80 Mk. an, 
ſowie ſämmtliche anderen Colonialwaaren, 
obigen billigen Preiſen entſprechend. 


Pakkammer 
für Colonialwaaren 


Altſtädt. Markt Nr. 16, 


Unübertroffen! 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
zur Bedeckung von Wunden und in der 
Kinderstube 


3 Toilette- 4 
Lanolin es Lanolin 
der Lanolinfabrik, Martinlkenfelde b. Berlin. 
Ly 


Schutzmarke 
„Pfeilring“. 


Zu haben in vin Blechdoſen 
Zinntuben a 20 und 
a 40 Pf. ’ 10 Pf. 
in der Mentz' ſchen Apotheke, in 
der Raths ⸗ Apotheke und in der 
Löwen-Apotheke, in den Drogerien 
von Anders & Co., von ugo 
Claass, von A. Koczwara und 
von A. Majer, ſowie in Mocker in 
der Schwan ⸗ Apotheke. 
eee eee 


Nur ächt N 
mit w 


Die Deutsche 
Cognac-Oompagnie 
Löwenwarter & Cie. 


(Gommandit-Gesellschaft) 
zu Köln a. Rhein 


empfiehlt 
COGNAC 
K zu Mk. 2.— pr. Fl. 
*x* „ 2.50 ” * 


0 
L „ „ 3.— * * 
* * * * „„ „„ 3.50% 0 
zu Originalpreisen in 11 und ½ Flaschen 
äuflich 


Issleib’s 


Bonbons, Ze 


in Beuteln à 35 Pfge. 
Adolf Majer, b Breiteſtr., 


Eigenthümer Leopold Trojaner⸗Schönwalde. 
8. Ein Sohn dem Arbeiter Franz Nowitzki. 
9. Eine Tochter dem penſ. Beamten Robert 
Daum » Col. Weißhof. 10. Eine Tochter 


dem Arbeiter Anton Bojanowski. 11. Ei 
Kloben ol Tochter Da Eigenthüner Wilhelm Kuodel. Brückenſtr. 18. (Keller.) in Thorn C. A. Guksch, Breiteſtr., und bei 
0 3. I Eine . 5 . 8 b. bei Hermann Er Anton Koczwara, Gerberſtraße. 

i . mpniew 13. Eine Tochter dem in Gollu Br IP c. 

im Schubbegirk Sugau, Oberförfterei| Gigenthümer Ignag Strzelecrt. 14. Eine Echte Glycerin- in der Apulien, Cigarren - Angebot. 
ö 8 91 0 rpitz lagernd, Tochter dem Arbeiter Stephan Malinowski. Ä N in Mech Ein leiftungsfähiger Fabrikant liefert 
verkauft billig 15. Ein Sohn dem Lehrer Hermann Hahn. Schwefelmilch-Seife „ an ſolbente Abnehmer eine ausgezeichnete 
6. Soppart in Thorn. ae Ne a aus der Kgl. Bayer. Hofpar!ümerie- Sumatra 1 5 1 ng 
18. Eine Tochter dem Tiſchlermeiſter Auton] J Fabrik c. 9. Wunderlich. Bine noch ant erhaltene een, e 


Anfragen unter H. S. 10 an die 


kleine Tombaunk Expedition dieſes Blattes erbeten. 
wird zu kaufen geſucht. Näheres bei Kirchliche Nachrichten 


i Ki i 
Pan ese. für Freitag, den 1. März 1895: 


; Prämiirt 1882. Seit 1863 mit 
m... als geftorben : grösstem Erfolg eingeführt, ent- 
i . 7 U M. 2 Gi Todt schieden beliebteste und angenehmste 
5 Hans Sepke, 5 M. 2. Eine Todt⸗ Toilettenseife zur Erlangung eines 
geburt. jugendfrisch geschmeidig reinen 


Brenuholz-Verkauf. 

Habe etwa 4 Kilometer von Schulitz im 
Walde an dlieſſeitiger Weichſel ein großes 
Quantum trockenes Kiefern⸗Klobenholz 


I. und II. Klaſſe. Verkaufe es: Raummeter e. zum ehelichen Aufgebot: eints. vangel.- 

J. Klaſſe für 2 Mt. 30 Pfg., II. Klaſſe für Arbeiter Carl Förſter Thorn und Unentbehrlich für Damen- 0 Abends er ur . re 

2 Mk. 5 Pfg. Aufträge nimmt 5 den | Juliana Zabel ⸗ Schönwalde. Toilette und für Kinder, vorzüglich ar Evangel. Gemeinde in Mocker. 

1 in den Vormittag! arte d. ehelich find verbunden: zur Reinigung von Hautschärfen, Aus- N e 0 m II 0 Nachmittags 5 Uhr: Paſſionsandacht 
ehnke, Schloßhauland, in dem 1. Kaufmann Salomon Flatow mit] 4 schlägen, Hautjucken, Flechten, Kopfgrind, 8 ER zu Herr Ele Pfefferkorn. 


Krüger'ſchen Gaſthofe in Schulitz entgegen, 
Rahn, Iakobskrug 


bei Argenau. 


Jenny, geb. Lewin⸗Allenſtein. 2. Arbeiter Schuppen. à 35 Pfg. bei Anders & Co. 
Valentin Bledowski mit Theophila, ver⸗ in Thorn, Breitestr. 46 u. Brückenstr. 


wittweten Guſowska eee eee eee e ET 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Zu haben bei Justus Wallis, Thorn. Synagogale Nachrichten. 
Freitag: Abendandacht 5 ¼ Uhr. 


koſtet 1 Pfd. feiner oder grober Farin, 


